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1849. 


in, den 6. September. Se. Dinjeflät der König haben 
fen 96 igſt geruht: Dem Mitgliede des Inſtituts zu Paris, Gra- 
85 1 unde Laborde, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe; 
tale 75 General⸗Major à la Suite, von Williſen, den Mili- 
tels cult. Orden zu verleihen; und die Wahl des Profeſſors 
Bier i zum Direktor der höheren Bürgerſchule in der Königsſtadt 
eloſt zu beſtätigen. 


Deutſchland. 

Setlin, den 4. Septbr. Verhandlungen der Berfaf- 
„Im Kommiſſion. — Art. 54., gegenwärtig des Inhalts: 
Kamm al der Minderjährigkeit des Königs vereinigen ſich beide 
Vormunn zu Einer Verſammlung, um die Regentſchaft und die 
deres Ger, Galt anzuordnen, infofern nicht ſchon durch ein beſon⸗ 
lautend des für Beides Vorſorge getroffen iſt;“ und Art. 55., fo 
ruft der Iſt der König in der Unmöglichkeit zu regieren, fo bes 
etzen an dachſte zur Krone oder derjenige, der nach den Hausge⸗ 
Act. 54 deſſen Stelle tritt, beide Kammern, um in Gemäßbeit des 
Wenn den handeln;“ — wurden dahin umgeſtaltet: Art. 54.: 
ſel er König minderjährig oder ſonſt dauernd verhindert iſt, 
Agna IM regieren, fo übernimmt derjenige volljährige (Art. 51.) 
bat ſoſerr licher der Krone am nächſten ſteht, die Regentſchaft. Er 
die Nothwei Kammern zu berufen, die in vereinigter Sitzung über 
kein po. digkeit. der Regentſchaft beihliegen. Art. 55. „Iſt 
i K riger Agnat vorhanden, und nicht bereits vorher geſetz⸗ 
rium di orge für dieſen Fall getroffen, fo hat das Staatsminiſte⸗ 

ammern zu berufen, welche in vereinigter Sitzung einen 
en deſſelb wählen. Bis zum Antritt der Regentſchaft von Sei⸗ 

en führt das Staasminiſterium die Regierung.“ 

a 5 wurde mit ZBeglafung der . Em 

er gefperet gedruckten Worte beibehalten; „(Die Res 
NA kaun ion er Perſon übertragen werden.) Der Re⸗ 
. bei Antretung der Regentſchaft vor den vereinig⸗ 
und N die Verfaſſung des Königreichs feſt 
ben und dorüglic zu halten und in Uebertinſtimmung mit derſel⸗ 


Forſien 

Ebenſo der „ angtwieſene Rente“ wurd a i 

betreffend d Se IN en den Winifern rt. 58: und 59. 

enges > und ihren Anſpruch A Geber NN 
en Kammern auf deren Verlangen zu ef 

us ihre Eigenſchaft als Abgeordnete bed 
etteffend die Verantwortlichkeit der 


meinen als hi f ; 
ſtandes. auf ve llich des Objektes, Mntlageart und Gericts- 
ihrer Art rſchiedene Anträge, welche die Strafen wenigſtens 
Punkt en cher ſchon in der Verfaſſung fentegen als dieſen 
wortlich! den näheren Beflimmungen über die Falle Dre Verant⸗ 
war ichkeit und das Verfahren, wie die beſtehende Verfaſſung 
Wise der künftigen Geſetzgebung auhtimſtellen wollten, iſt die Kom— 
iſſion nicht eingegangen. 

Der Titel V. von den Kammern Art. 60 — 84. bleibt in Er⸗ 
wartung der von der hierfür beſtellten engeren Kommiſſton zu ſtel— 
duden Anträge ſuspendirt, und die Verfaſſungs-Kommiſſion ging 

emuach zum ſechſten Titel (von der richterlichen Gewalt) über. 

Als Referenten zu Titel VI. und VII. find die Herren Geßler 

Scherer beſtellt. 
wird Er Titel VI. (Von der richterlichen Gewalt, Art. 84—95.) 
noch Nerändert beibehalten, mit Ausnahme des Art. 91. („Die 
gen ve eibenden beiden oberſten Gerichtshöſe ſollen zu einem einzi⸗ 

Einf tuulgt werden“), welcher dahin umgeſtaltet wurde: „Nach 
deſſehendeng eines gleichförmigen Gerichtsverfahrens werden die noch 
vereinigt. oberſten Gerichtshöfe der Monarchie zu einem einzigen 


ſo wie ihre Pflicht, in 
cheinen, betreffend das 
edingte Stimmrecht, und 
Miniſter, ſowohl im Allge⸗ 


tt 1 Titel VII. (Von den Staatsbeamten, Art. 96. 97.) er⸗ 

or | 

Stantspeam dung der Verfaſſungs⸗Urkunde etatsmäßig angeſtellten 
we 


anzuſchen ht mitzurechnen, ſondern als eine polizeiliche Rüge 
Vorſchriflte abgegangen, und erkennt von nun an nach den harten 
ſicht da u des Landrechts auf jeden vierten Diebſtahl ohne Rück⸗ 


„welcher Art der vorliegende Diebſtahl oder ſeine Vor⸗ 
Dibſtahl En lebenswierige Zuchthausſtrafe, und auf jeden dritten 
arten rung bis zur natgewiefenen Beſſerung. Bit 
la u ſollen übrigens bereits die höchſten Gerihtshöfe 
t N e 
fi 5 1 cen, bei dem Minifterium auf 9 dieſer Ge⸗ 
ast — auf eine Declaration derſelben, in welcher die mil⸗ 
derfftäng Der auwalten ſoll, anzutragen. 
Mts., Long glich auf den 19. d. M. angeſetzt geweſene Uni⸗ 
von der Erl Want erſt einige Tage ſpäter, nämlich den 22. d. 
wie wir ſchon voten. Die 2 deſſelben bängt allein 
— Di ange der miniſteriellen Vorlagen ab, dürfte aber, 
währ 15 meiſterhan acht Tage nicht überſchreiten. 
Nate die Aufmertiſten Cartons von Cornelius ziehen fort⸗ 
r e zugleich in den Reit der kunſtſinnigen Fremden auf ſich, 
ennen, mit welcher et ſeiddeiſter die große Zuvorkommenheit aner⸗ 
eine Schätze dem Künſtkenner zeigt. 


— Die Freunde des Präſidenten R. v. Auerswald feierten am 
1. d. M. deſſen Geburtstag durch ein Mittagsmahl in der Stadt 
London. Auch ein Sohn des in Frankfurt umgekommenen Bru⸗ 
ders deſſelben befand ſich unter den Gäſten. 

— Die Kommiſſton für die deutſche Verfaſſungs⸗Angelegenheit 
hat ihre Arbeit vollendet und wird der zweiten Kammer nachſolgen⸗ 
den Beſchluß vorſchlagen: „Nach Einſicht der am 25. Auguſt d. J. 
von der Regierung Sr. Maj. des Königs gemachten und durch den 
Königl. Kommiſſarius erläuterten Vorlagen, betreffend die deutſche 
Verfaſſungs- Angelegenheit, ertheilt die zweite Kammer ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu dem von der K. Regierung am 26. Mal d. J. mit 
Sachſen und Hannover abgeſchloſſenen Vündniß; ſie erklärt ſich be⸗ 
reit, der Regierung auf dem durch dieſes Bündniß in der deutſchen 
Verfaſſungs⸗Angelegenheit betretenen Wege ihre volle Unterſtüzung 
zu gewähren, und erkennt an, daß der Arlikel III. der Verfaſſung 
vom 5. December v. J. auf die Verfaſſung Anwendung findet, 
welche die verbündeten Regierungen mit dem von ihnen zu berufen⸗ 
den Reichstag für den deutſchen Bundesſtaat vereinbaren werden.“ 

— Seit April v. J. hält der Lokal⸗Verein für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen ſeine Sitzungen Sonntags Vormittags um 
10 Uhr, weil alle Abende durch Verſammlungen politiſcher Ver⸗ 
eine befegt find und auch aus andern Gründen die gewählte Zeit 
den Wünſchen der Mehrzahl ſeiner Mitglieder entſpricht. Bisher 
iſt er darin in keiner Weiſe behindert worden. Die geſtrige Sitzung 
konnte jedoch erſt um 11 Uhr beginnen, weil die Polizei⸗Behörde 
die Ausſtellung des Scheins über die erfolgte Anmeldung verweigert 
halte, wenn nicht die Anfangsſtunde von 10 auf 11 Uhr verlegt 
werde, da in der Zeit von 9— 11 Uhr der Gottesdienſt falle. Wir 
wiſſen nicht, worauf die Polizei-Vehörde ihre Weigerung ſtũtzt; in 
dem Vereinsgeſetz find die Stunden nicht beſtimmt, innerhalb welcher 
Vereine ſich nur verſammeln dürfen. Der Lokal-Verein will daher 
die nöthigen Schritte thun, um zur Beibehaltung ſeiner früheren 
Sitzungszeit zu gelangen. 

— Die Stadtverordneten-Verſammlung hatte bekanntlich vor 
einiger Zeit wiederholt beſchloſſen, ſich für ihren Kollegen den wegen 
Uebertretung eines über die öffentliche Sicherheit erlaſſenen Ver⸗ 
bots vom Kriegsgerichte zu fünfmonatlicher Gefängnißſtrafe vers 
urtheilten Kaufmann Klix beim Hrn. General Wrangel um Nach⸗ 
ſuchung det Königlichen Gnade zu verwenden. Letzterer hat ſich 
hierzu auch bereit erklärt, und das desfallſige Geſuch dem Könige 
perſönlich überreicht. Vor der Entſcheidung ſollen zuvörderſt die 
nöthigen Berichte der verſchiedenen Behörden erfordert werden, 
was gegenwärtig veranlaßt ſein ſoll. Das Ergebniß dieſer Berichte 
ift bisher nicht bekannt geworden. f 

— Ein drolliger Vorfall ereignete ſich am Sonnabend vor 
dem Victoria-Hotel unter den Linden; das ſchauluſtig Publikum 
war Zeuge eines erbitterten Fauſtkampfes zwiſchen einem Perſer 
und — dem Schinder. Der Fremde — man ſagt ein Perſiſcher 
Abgeſandter — verläßt fein Hötel in Begleitung eines ſchönen 
großen Hundes. Der Zufall führt den Schinder des Weges, der 
Halsband und Hundemarke vermiſſend, ſich fofort der großen Dogge 
bemächtigt. Der Perſer verſucht Einſpruch zu thun, wird aber 
natürlich nicht verſtanden. Mit den hieſigen Einrichtungen nicht 
bekannt, in der Meinung, daß auf offener Straße ein Straßenraub 
an ſeinem Hunde begangen werden ſolle, ſchickt er ſich zum aktiven 
Widerſtande an, wirft Hut und Rock von ſich und ſtellt ſich in 
Boxer-Poſttion. Der Schinder, auch nicht faul, bindet feinen 
Hund an eine Thürklinke und nimmt den angebotenen Zweikampf 
an, der zur Beluſtigung des Publikums einige Minuten währte, 
bis Conſtabler die erhitzten Streiter trennten. 

Stettin, den 3. September. In Stargard wurde vor⸗ 
geſtern der Prediger J. Stoſch, beſchuldigt der ſchweren wörllichen 
Beleidigung der Mitglieder der Königl. Regierung zu Stettin durch 
Pasquill, weil er in einem Artikel, det durch mehrere Zeitungen 
veröffentlicht wurde, geſagt hatte: „Heißt das nicht die Leute mes 
thodiſch erbittern, fie zur offenen Rebellion reizen, um ſie dann 
durch die Macht der Bajonnette in den alten Stall zu kehren?“ von 
den Geſchwornen frei geſprochen. — Der „ Oſiſce⸗Zeitung“ (eben 
ſo der „N. Königsb. Zeitung“) wird von der Rufſiſchen Grenze 
berichtet, daß neulich Koſacken auf Preußiſches Gebiet gekommen 
ſind, und in dem Dorf Outſchwenten bei 4 bäuerlichen Wirthen 
Hausſuchung nach Waffen und Munition gehalten haben. Der 
Grenz⸗Commiſſartus, Landrath Schlüter in Tilſit, hat die Unter⸗ 
ſuchung beantragt. 


"PPC Stettin, den 4. September. Die von 5 
merſchen⸗Central-Comitè in Umlauf gefegte Urwöbler⸗ Ertlär 
rung in Betreff des Nichtwählens iſt bis jetzt ſchon mit 7000 
Unterſchriften verſehen, dem Miniſterium überſandt worden. — 
Der hieſige Volksverein wird ſich künftig zu geſelligen Zuſam⸗ 
menkünſten im Schützenhauſe verſammeln „um mit der Verwirk⸗ 
lichung des ganz Europa beſtelenden Gedankens des Sozialismus 
auch hier den Anfang zu machen.“ Man wird nun ſehen — wie 
der Vorſitzende meint — ob der Baron mit dem Bettler, der Ofſi⸗ 
zier mit dem Gemeinen, der Reiche mit dem Armen ſein Glas Bier 
trinken werden Um einen Beweis von den tiefen ſozialiſtiſchen 
Studium unſeres Volksvereins zu geben, führen wir nur an, da 
ein Redner die Geſellſchaft in Arme und Reiche eintheilt und zu dies 
fen letzteren 1) das ſtehende Heer, 2) das ſitzende Heer — die Bes 
amten und 3) das bummelnde Heer — die Bourgeoific rechnet. Für 
den Anklang, welchen dieſe Bestrebungen finden, ſpricht der Ertrag 
der Ungariſchen Kollecte, welcher die beſcheidene Spende von 5 Thlr. 
nicht überſtieg und „eingetretener Hinderniſſe wegen“ zur Tilgung 
der Volksvereins Schulden verwandt werden wird. — Faſt in al⸗ 
len Gegenden unſerer Provinz tritt die Kartoffelkrankheit wieder 
auf. Da dieſe Frucht das Hauptnahrungsmittel unferer arbeiten⸗ 


den Klaſſen bildet, fo ſteht man dem kommenden Winter nicht ganz 
ohne Befürchtungen entgegen. — Das Direktorium der Stettin 
Berliner Eiſenbahngeſellſchaft hat in feiner Eigenſchaft als geſchäfts⸗ 
führende Direktion des Vereins Deutſcher Eiſenbahnverwaltungen 
vor Kurzem eine Ueberſicht des Standes der Kranken- und Penſtons⸗ 
kaſſen für die Beamten der auf Actien erbauten Eiſenbahnen zu⸗ 
ſammengeſtellt, welche in Folge früheren Beſchluſſes den verbunde⸗ 
nen Eiſenbahn⸗Direktionen mitgetheilt iſt. Aus demſelben entneh⸗ 
men wir folgende Notizen: Unter den 39 dem Verein angehörigen 
Bahnen, welche anf Actien gegründet find, beſitzen 23 eine Beam⸗ 
ten⸗Penſtons⸗ und Unterſtützungskaſſe. Der Geſammibeſtand der⸗ 
ſelben beträgt gegenwärtig 126,300 Thlr.; bei einer Geſammtlänge 
der Bahnen von 494 Meilen trifft auf jede Meile 253 Thlr.; bei 
einer Geſammtzahl der Betheiligten Beamten von 9924 auf jeden 
Beamten 123 Thlr. und bei einem Geſammtgehalt derſelben von 
15984135 Tihr. auf jede 100 Thlr. dieſes Gehalts 65 Thlr. Bei 
7 Eitenbahnen beſteht nur eine Kranken- und Unterſtützungskaſſe; 
von den 9 übrigen Eiſenbahnen ſind 8 noch im Bau begriffen und 
die erforderlichen Data nicht mitgetheilt. 

Bremen, den 1. September. In Betreff der Vorausſetzung, 
welche die Bürgerſchaft in ihrem den Anſchluß genehmigenden Be⸗ 
ſchluß vom 29. Auguſt an den Senat ausgeſprochen hatte, iſt von 
dem Senate unterm 30. Auguſt folgende Antwort gegeben: „Auf 
den am geſtrigen Tage von der Bürgerſchaft gefaßten Beſchluß, 
wodurch ſie die Genehmigung der Beitrittserklärung des Bremiſchen 
Bevollmächtigten zu dem Bundesvertrage vom, 26. Mai d. IJ. aus⸗ 
ſpricht, und zwar in der Vorausſetzung: daß durch dieſe Ratiſi⸗ 
kation die Bremiſche Verfaſſung und die durch dieſelbe den Bremis 
ſchen Staatsgenoſſen gewährten Rechte und Freiheiten nicht gefähr⸗ 
det werden, und daß fie in dieſer Beziehung vor dem Vollzuge 
derfelben einer übereinſtimmenden Aeußerung des Senats entgegen» 
ſieht, nimmt der Senat keinen Anſtand, der Bürgerſchaft hierdurch 
zu erwiedern, daß er die von ihr gehegte Vorausſetzung vollkommen 
theile. Da nun ſolchergeſtalt dieſe Angelegenheit erledigt iſt, ſo 
wird der Senat nunmehr die Ratifikation des dieſſeitigen Beitritts 
zu dem gedachten Bundesvertrage verfaſſungsmäßig verfügen.“ 

Schleswig, den 31. Auguſt. Die Proklamation des Königs 
von Dänemark an die Schleswiger iſt durch die Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſton oder die „Landesverwaltung“ in Flensburg an alle Be⸗ 
hörden mit dem Auftrage verſandt, die Bekanntmachung förderſamſt 
auf geeignete Weiſe zu bewirken. Nach Allem, was wir verneh⸗ 
men, iſt jedoch kein Beamter geneigt, für die Bekanntmachung zu 
wirken, noch ein Prediger, ſich dabei zu betheiligen. 

Flensburg, den 31. August. Hier iſt noch immer ein uns 
heimlicher gedrückter Zuſtand; ich befürchte, es wird wohl leider 
bald wieder ein Gewitter losbrechen. Es ſollen jetzt ſämmtliche 
Schwediſchen Truppen (800 Mann) im Norden der Stadt ein⸗ 
quartiert werden, auch iſt der Stadt aufgetragen, einen Pferdeſtall 
einzurichten und 800 wollene Decken anzuſchaffen. Die Däniſche 
Regierung glaubt vielleicht, daß den Schweden in dem ſüdlichen 
Theil der Stadt anti-däniſche Gefinnungen eingeimpft werden 
möchten. Uebrigens ſcheinen die Schweden auch nicht zu grohe 
Sympathie für Dänemark zu haben, und einzelne Aeußerungen, 
wie, die Dänen ſind immer falſch gegen den Schweden geweſen, 
kommen vor. 

Deffau, den 1. September. Die Commiſſton des Verei⸗ 
nigten Landtags iſt bei ihren Verhandlungen über die deutſche 
Frage zu keiner Einigung ihrer Mitglieder gelangt, und es haben 
die Majorität und die Minorität ihre Anſichten in beſonderm Gut⸗ 
achten niedergelegt. Der Antrag der Minorität: Abgg. Degener, 
Wolter und Schilling (der Linken) iſt folgender: In Erwägung: 
1) daß der von den Regierungen von Preußen, Sachſen und Hans 
nover vorgelegte Entwurf einer Reichsverfaſſung, ſowie das dem⸗ 
ſelben zu Grunde liegende Bündniß vom 26. Mai 1849, bis jetzt 
noch nicht einmal als eine die Proponenten bindende Vorlage zu 
betrachten iſt, da eine definitive Erklärung ſowohl Sachſens als 
Hannovers von der Zuſtimmung der Stände abhängig gemacht 
worden iſt, und da einestheils Sachſen in dem Schlußprotokolle 
vom 26. Mai 1849 ſich den Rücktritt von dem Bündnifle für den 
Fall, daß der Süden Deutſchlands und namentlich Baiern ſich 
dem beabſichtigten Reichsverbande nicht anſchlieben ſollte, vorbe⸗ 
halten hat, während Hannover in der Beilage zum Protokoll vom 
26. Mai 1849 erſt noch die Frage wegen des Beitritts von Oeſter⸗ 
reich und wegen des Reichsoberhaupts zur Verhandlung gebracht 
wiſſen und der nothwendigen Gemeinſchaft Oeſterreichs mit Deutſch⸗ 
land ihre Geltung verschaffen will, und auch Preußen nach den 
von dem Unterſtaatsſekretär Grafen v. Bülow am 24. Auguſt 1849 
in der 1. Kammer gemachten Andeutungen, noch weitere Erörte⸗ 
rungen zur gegenſeitigen Verſtändigung der Regierungen für nöthig 
erachtet; 2) daß man daher zur Zeit noch gar nicht im Stande ift, 
zu beurtheilen, ob und in welcher Form das beabſichtigte Verfaſ⸗ 
ſungsprojekt ins Leben treten werde; 3) daß es ſonach unfatthaft 
erſcheinen muß, ſchon jetzt eine ſowohl die dieſſeitige Staatsregierung 
als auch die dieſſeitige Volksvertretung unabänderlich bindende Zu⸗ 
flimmung, gegenüber den an ihre Vorlage in keiner Weiſe gebun⸗ 
denen Regierungen, zu einer noch in ungewiſſer Ferne liegenden 
Eventualität zu ertheilen, zumal man nicht in der Lage iſt, auf 
die Geftaltung jener Eventualität einen nut einigermaßen erfolg⸗ 
reichen Einfluß zu üben, und um fo mehr, als die beantragte Zu⸗ 
ſtimmung das Aufgeben der wichtigsten Grundprincipien ſowohl 
unſerer Landesverfaffung als auch der von der Deutſchen National⸗ 
verſammlung endgültig beſchloſfenen und verkündeten Reichsverfaſ⸗ 
ſung und namentlich des allgemeinen Wahlrechts enthalten würde, 
beſchließt die Verſammlung: „Es iſt Bar, Zeit die definitive Beſchluß⸗ 
nahme über den Antrag der hohen Staatsregierung: dieſelbe zum 


definitiven Beitritte zu dem am 26. Mai 1849 zwiſchen den Regie 
rungen von Preußen, Sachſen und Hannover abgeſchloſſenen Bünd⸗ 
niß zu ermächtigen, noch auszuſetzen.“ 0 

Koburg, den 30. Auguſt. Am 26ſten d. M. in der Nacht, 
als der Präſident unſeres Landtags, Juſtizrath Braun, am 
Schloſſe Bürgerwache hielt, wurde auf dieſen allgemein hochgeach⸗ 
teten Mann mit einem ſchweren Stein und mit Stöcken geworfen. 

Frankfurt a. M., den 28. August. Im verfloſſenen Jahre 

aben die Standesherren bei der Reichsverſammlung und bei der 
proviſoriſchen Centralgewalt Verſuche gemacht, günſtigere Beſtim⸗ 
mungen in Abſicht auf ihre Verhältniſſe, ſoweit fie durch die pro⸗ 
jektirten und ſeitdem beſchloſſenen Grundrechte berührt wurden, zu 
erwirken; ohne Erfolg wie bekannt. Ihr damaliger Vertreter war 
der Fürſt Karl Wallerſtein, hinter welchem ein Komite ſtand, deſſen 
vorzüglichſtes Mitglied der Graf Otto von Solms-Laubach geweſen 
iſt. In jüngfier Zeit haben dieſelben Standesherren — und ihnen 
ſchloß ſich land ſäſſiger Adel der Provinz Weſtfalen und des Rheins 
landes, in letztrem ſogenannte Autonomen an — eine Deputation 
nach Berlin abgeordnet, um eine Abänderung, beziehungsweise 
Aufhebung der auch in die Preußiſche Aufſtellung übergegangenen 
Verfügung, „wonach die Fideikommiſſe aufgehoben werden ſollen,“ 
zu ihren Gunſten zu erlangen. Der Sprecher dieſer Deputation 
wird der bekannte Graf Bentinck ſein, Großbritanniſcher Oberſt in 
der Garde, und bekannt durch den Prozeß ſeiner Familie über das 
Bentinck'ſche Erbe. 

Frankfurt, den 3. September. Der Senat der freien Stadt 
Frankfurt hat endlich die ſeitherigen Bedenken beſeitigt und ſich ent- 
ſchloſſen, dem Beiſpiele der Norddeutſchen Schweſterſtädte folgend, 
um die Aufnahme Frankfurts in den Dreikönigsbund nachzuſuchen. 
Zu dem Ende iſt in der vorgeſtrigen großen Rathsſitzung eine aus 
5 Senatsglieder beſtehende Kommiſſion erwählt und beauftragt wor 
den, über die behufigen Mittel und Wege in aller Kürze gutachtli⸗ 
chen Bericht zu erſtatten. Zu Mitgliedern dieſer Kommiſſion wurden 
neben dem auch in Berlin vortheilhaft bekannten Schöff Harnier 
die Senatoren Heſſenberg und Neſtle berufen, welche der Minorität 


unſerer Conſtituante angehören. 


Oeſterreich. 


Wien, den 3. September. Gorge ſoll, der „Oſtd. Poſt“ zus 
folge, begnadigt, und ihm zum künftigen Aufenthalte das Kron⸗ 
land Steiermark angewieſen worden fein. Von den höheren Difizies 
ren der Ungariſchen Inſurrektionsarmee find, wie die „Montagsztg.“ 
meldet, im K. K. Hauptquartier zwölf ſtandrechtlich zum Tode verur⸗ 
theilt worden; der mit Vollmacht Sr. Maj. dahin abgeſandte Gene⸗ 
ral Adjutant Graf Grünne hat dieſen Urtheilsſpruch aber dahin abge⸗ 
ändert, daß nur kriegsrechtlich gegen dieſelben verfahren werden 
fol. — 53M. Hayn au ſoll morgen hier eintreffen. — Mit dem 
geſtrigen Abendtrain kam hier ein hoherer Offizier mit den Schlüſſeln 
von Venedig an, welche er Sr. Maj. dem Kaiſer überreicht hat. 

— Die uns vorliegenden Nummern der „Gazzetta di Venetia“ 
vom 27. und 28. I. M. enthalten mehrere Aktenſtücke, betreffend die 
Uebergabe von Venedig. Ein Deeret des Präſidenten Manin 
vom 24. Auguft Nachmittags um zwei Uhr, beſagte, daß eine gebie⸗ 
teriſche Nothwendigkeit zu Maßnahmen veranlaſſe, an welchen weder 
die Deputirten⸗Verſammlung noch die von ihr ernannten Bevollmäch⸗ 
tigten Theil nehmen konnen; die proviſoriſche Regierung lege daher 
ihre Amts verrichtungen in die Hände der Muunizipalität, welche, be⸗ 
ſtehend aus dem Podeſta Correr und den Aſſeſſoren Dona, Michiel, 
Giuſtiniani, Medin, Marzari und Ivancich, ſich mit Deeret von dem- 
ſelben Tage die Herren Joſeph Marcich, Commandant der Bürger⸗ 
wehr, P. Gori, Fr. Triffoni, M. Molin, N. Priuli, A. Errera, P. 
Fr. Giovenelli und Joſeph Calucci zugefellte. — Die Munizipal⸗Con⸗ 
gregation veröffentlichte hierauf: 1) Die Proklamation Sr. E. des 
Feldmarſchalls Radetzki ddo. Mailand 14. Auguſt, an die Bewohner 
Venedigs; 2) das in der Villa Papadopoli aufgenommene Protokoll 
vom 22. Auguſt, betreffend die Uebergabe; 3) ein Antwortſchreiben 
des Generals der Kavallerie von Gorzkowski auf eine Interpellation 
der Munizipalität. Der General erklärte in derſelben, daß alle Civil⸗ 
perſonen, welche in dem übergebenen Namensverzeichniſſe vorkommen, 
ohne Furcht, wegen der vergangenen politiſchen Verhältniſſe behelligt 
zu werden, im Vaterlande verbleiben dürfen; 4) eine Proklamation 
der Munizipalität an die Bewohner Venedigs, an die Bürgerwehr 
und die Truppen. Erſtere werden ermahnt, ſich ruhig zu verhalten; 
der Bütgerwehr und den Truppen wird die Wahrung der Ordnung 
und Sicherheit an's Herz gelegt; 5) eine andere Proklamation, in 
welchet die Munizipalltät ihre Wirkſamkeit als Regierungs-Commifion 
(commissione governativa) verfündigt, und zugleich anzeigt, daß 
ſaͤmmtliche beſtehende Aemter in ihren regelmäßigen Amtsverrichtun⸗ 
gen fortfahren werden. 

— Am 25. wurde die Depeſche Sr. Excellenz des Generals 
Gorzkowski veröffentlicht, welche das Namensverzeichniß der Perſonen 
aus dem Civilſtande enthält, die Venedig und die Oeſterteichiſchen 
Staaten verlaſſen müſſen. Die Regierungs⸗Kommiſſion veröffentlichte 
ein Dekret, welchem zufolge ſammtliche Offiziere, die Venedig und die 
Oeſterreichiſchen Staaten verlaſſen mäſſen, ſowie alle Givilperfonen 
derſelben Kathegorle, und zwar jene, welche auszuwandern wünſcheu, 
ſich mit einem Paſſe verſehen, und auzeigen müſſen, ob fie den Weg 
zu Lande oder zur See einſchlagen, und wohin fie ſich bewegen wollen. 
Am 27. mußten dieſe Venedig bereits derlaſſen haben. — Ein ande 
res Dectet erklärt, daß das 11 gie. Cours habe, 

ie Kau cöffnet werden m . 

5 1 0 e ai egieringe:Romifln an: 1) daß am 
27. Mittags ſämmtliche Individuen, welche Venedig ſeewärts ver⸗ 
laſſen, und die Erlaubniß zur Anfuahme auf eines der zu dieſem Be⸗ 
hufe ausgerüſteten acht Schiffe erhalten haben, fi an Bord des ihnen 
zugewiesenen Schiffes einfiuden müſſen; 2) daß jene, welche auswan⸗ 
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dern, und noch mit keinem Paſſe verſehen find, ſich am 26. bis 4 uhr 
Nachmittags bei der Regierungs⸗Kommiſſton einzufinden haben, um 
dieſen in Empfang zu nehmen; 3) daß die acht Schiffe am 27. Abends 
um ſechs Uhr von vier Dampfern bis „Agli Alberoui“ bugſirt werden 
ſollen, um dann ihre Fahrt fortzuſetzen, oder wenn das Wetter dies 
nicht geſtatten ſollte, daſelbſt zu verweilen, ohne jedoch eine Ausſchif⸗ 
fung vornehmen zu dürfen; 4) daß dieſe Schiffe in Corfu landen, 
und von dort ſich nach Patras begeben werden, wo Alle jene, welche 
nach Griechenland, der Türkei, oder ſonſt wohin ziehen wollen, aus, 
geſchifft werden; 5) daß diejenigen, welche nach Alexandria gehen 
wollen, in Gorfu ein eigens dazu beſtimmtes Schiff benützen fünnen; 
6) daß die Fahrten nach andern Richtungen auf Koſten der Paſſagiere 
geſchehen, und daß der Corvetten-Capitain Baldiſſerotto ſich in Gorfu 
befinden werde, um die Bewegungen der Schiffe und Paſſagiere zu 
leiten. — Mit einem Deerete vom 27. wurde die Abfahrt der erwaͤhn— 
ten acht Schiffe bis zum Morgen des 28. verſchoben. — Ein anderes 
Decret beſagt, daß, da die Beſetzung der Stadt durch die K.K. Trups 
pen am 27. nicht erfolgen konnte — weil die Stadt noch nicht ge— 
hörig approvifionirt war — das Papiergeld au dieſem Tage noch ſei⸗ 
nen vollen Cours behalte, und die Werth⸗Herabſetzung erſt dom 28. 
au beginne. 

— Einem Privatſchreiben aus Arad entnehmen wir, daß 
Koſſuth, nachdem er die Diktatur an Görgey übergeben hatte, als 
Kanonier bei einer 12pfündigen Honved-Vatterie enrollitt war und 
die Tage vor dem Greignifle bei Vilagos auch die Uniform als ſol⸗ 
cher trug. 

— Die Peſther und Preßburger Zeitungen enthalten gauze 
Spalten von Verurtheilungen, theils zum Tode, theils zu ſchwerem 
und leichtem Kerker. — Koſſuth's Mutter nebſt deſſen 4 Kindern, 
jo wie Gugon's Gattin find gefänglich in Preßburg eingebracht wor⸗ 
den; letztere beſindet ſich wieder auf freiem Fuße. 

Wien, den 3. September. (Conſt. 3.) Ueber den Stand 
der Unterhandlungen mit Comorn erfahren wir Folgendes: Die 
Nachricht, daß in Arad ein Standgericht zuſammengeſetzt worden 
ſei, und bereits mehrere Verurtheilungen von Magyariſchen Chefs 
ſtattgefunden haben, wirkte jo allarmirend auf die in der Feſtung in 
einer ähnlichen Lage zurückgebliebenen Inſurgentenführer, dab man 
es blos dieſer Nachricht zuſchreiben muß, wenn die Unterhandlun- 
gen bis jetzt zu keinem Reſultat geführt haben. Da in der Zwi⸗ 
ſchenzeit Se. Majeſtät den Grafen Grünne nach Arad geſendet hat, 
um dieſem Standgericht ein Ende zu machen, und die Beſatzung 
von Comorn dies heute in Erfahrung bringen wird, ſo kann man 
noch immer hoffen, daß vor Ablauf der Friſt (4. September) die 


Uebergabe der Feſtung erfolge. Sollte dieſelbe nicht erfolgen, ſo 
wird unter der Oberbefehle Nugent's und unter Mitwirkung der 


ruſſiſchen Diviſton Grabbe die Belagerung der Fe wies beginnen. 
r 


F.⸗M.⸗L. Graf Schlick mit dem erfien Armeccorps wird nach Des 
bregzin, F.⸗M.⸗L. Fürſt Lichtenſtein mit dem zweiten nach Peſth, 
F.⸗M.⸗L Ramberg mit dem dritten nach Szegedin verlegt werden, 
und von der Ruſſiſchen Armee nur 35,000 Mann Infanterie und 
18,000 Mann Kavallerie unter Rüdiger in den ſlaviſchen Comita⸗ 
ten zurückbleiben. 

P. S. (Conſt. Z.) Soeben höre ich, daß die Feſtung 
Peterwardein am 28. v. M. ſich ergeben habe. 

— Nach einem Schreiben aus Venedig war dort in den Tagen 
vor der Uebergabe der Preis aller Lebensmittel ſehr hoch geſtiegen, 
und man bezahlte für 1 Pfund Fleiſch 4, für eine Unze Butter J, 
eine Citrone 1, ein Huhn 11 Zwanziger. Eis gab es gar nicht, 
was namentlich in den Hospitälern vermißt wurde. Ein Blutegel 
koſtete 6 Zwanziger. Die Kugeln verwüſteten die weſtliche Gegend 
der Stadt (Canareggio), während die Luftballon-Bomben im Oſten 
keinen Schaden thaten. An den Bäckereien war ein fo heitiges 
Drängen, um nicht allzuſpät das ſchlechte ſchwarze Brot zu dekom⸗ 
men, daß mehrmals Menſchen dabei erdrückt wurden. Schon da⸗ 
mals machte es nur die Hoffnung auf Ungarn den Gewalthabern 
möglich, den Widerſtand fortzuſetzen. 

— Nach Aufhebung des hieſigen Belagerungszuſtandes er⸗ 
ſcheint von Schuſelka: „Neu-Oeſterreich,“ Wochenſchrift für die 
politiſchen und ſozialen Intereſſen des Kaiſerſtaats. 

— Dr. Hyrtl, Profeſſor der Anatomie an der hieſigen Hoch⸗ 
ſchule, veröffentlicht eine Erklärung, wonach er nie geſonnen war, 
an eine auswärtige Univerſität zu gehen und daß er noch fortan 
ſeine Wirkſamkeit hier fortſetzen werde. 

Pöltſchach, den 1. September. (C. Bl. a. St.) Ein ſehr ber 
klagenswerther Ungluͤcksfall hat ſich geſtern in unſerer Nähe ereignet 
und den Tod von drei Perſonen zur Folge gehabt. Behufs der Ueber⸗ 
führung eines Quantums Schotter nach Marburg wurde die Mas 
ſchine „Iſtria“ verwendet. Der Zug kam eben im Kerſchbacher Tunnel 
an, als der Dampfkeſſel mit fürchterlichem Gelöſe zerplatzte. In 
Folge dieſer Erplofion wurden die beiden auf der Maſchine befind⸗ 
lichen Ingenieure Budiwitter von Cilli und Hellmer aus Marburg 
ſammt dem Heizer augenblicklich getödter. Der zweite Heizer und 
Dr. Burger aus Marburg, welcher ſich gleichfalls zufällig auf dem 
Tender befand, erlitten derartige Beſchädigungen, daß ſie, nach der 
Ausſage der Aerzte, rettungs- und hoffnungslos darniederliegen. 

Trieſt, den 28. Auguſt. Mit dem heutigen Tage hat die Blo⸗ 
kade von Venedig aufgehört. Die Schleuſen öffnen ſich und ein Strom 
von Lebensmitteln wälzt ſich in die ausgehungerte Stadt. Der Ge— 
neral der Kavallerie, v. Gorzkowsky, hat, um die von Allem entblößte 
Stadt fo ſchuell als moglich zu aproviſioniren, deu Aeciſezoll 
vor der Hand eingeſtellt. Ju den Häfen des Iſtriauer Litorales ſtehen 
ſeit Monaten mit Wein, Oel und Holz beladene Schiffe, um die von 
Stunde zu Stunde erwartete Uebergabe ja nicht zu verſäumen. Was 
Trieſt für Vorräthe an Viktualien beſitzt, ſieht man erſt bei einer jo 
außerordentlichen Gelegenheit. Die hohlen Bäuche der Schiffe füllen 
ſich mit unerfchöpflichen Getreidevorräthen, mit Maſſen von Käfe und 
Spec. Es iſt luſtig zu ſehen, mit welcher Haſt geladen wird. Jeder 
will der erſte in Venedig fein. Zu dem natürlichen Geſchäfts-Jater⸗ 
eſſe geſellt ſich auch das Mitgefühl für die ſchwerbedrängte Schweſter⸗ 


ſtadt. — Der Perſonenverkehr mit Venedig dürfte, wegen det dort 
herrſchenden Epidemie, noch für einige Zeit aus Sanitatsrückſichten 
mancherlei Beſchränkungen unterzogen werden. Der Lloyd ſoll mit Ans 
fang k. M. ſeine Fahrten beginnen. 

— Die Oeſterreichiſche Marine hat einen fehr fühlbaren Verlust 
erlitten. Contre-Admiral Burattovich iſt geſtorben. Burattovich war 
es, der zur Zeit, als die Kriſis in der Oeſterreichiſchen Marine aus⸗ 
brach, eine der Fregatten in den Neapolitaniſchen Gewaſſern komman⸗ 
dirte und unter der Mannſchaft den Oeſterreichiſchen Geiſt zu erhal⸗ 
ten wußte, mit derſelben auch glücklich zu den gebliebenen Ueberreſten 
der Marine ſtieß. Er hatte unter der Republik Venedig, unter Frank⸗ 
reich und Oeſterreich gedient und war ergraut im Seedienſte. Solcher 
Männer bedurfte Oeſterreich in den Tagen der Gefahr. 

Turin, den 25. Auguſt. Ein Schreiben aus Novara theilt 
mit, daß die „Gazetta del Popolo“, welche dort verbreitet worden, 
einen beleidigenden Ausdruck über den Kaiſer Franz Joſeph enthalten 
habe. In Folge deſſen habe der Marſchall Thurn erklärt, daß er nach 
zwei Stunden die Stadt plündern laſſen werde, wenn er dieſer Schmach 
wegen, welche feinem Sonverain angethan worden, nicht Genugthuung 
erhalte. Die Stadtbehörde legte ſich ins Mittel und der Marſchall 
begnügte ſich endlich damit, die betreffenden Nummern offiziell vor 
dem Rathhauſe verbrennen zu laſſen. 

— In Mantua iſt am 19. eine neue Proklamation Radetzky's 
veröffentlicht worden, in welcher er über alle politiſchen Verbrechen von 
1848 und 1849 Amneſtie ertheilt; ausgeſchloſſen davon find die 
Offiziere, die Angeſtellten und alle diejenigen, welche ſich eines Mordes 
ſchuldig gemacht haben. 

Frankreich. 

Paris, den 2. September. L. Napoleon empfing geſtern um 
Mittag den Präſidenten und das Komite des Friedens-Congreſſes, 
welche ihm gemäß dem gefaßten Beſchluſſe eine Abſchrift der vom 
Congreſſe ausgeſprochenen (früher mitgetheilten) Wüͤnſche überreich⸗ 
ten. Der Präſident unterhielt ſich längere Zeit mit den Mitgliedern 
der Deputation, unter denen ſich V. Hugo, Cormenin, E. de Girardin, 
Pfarrer Deguerrey, Hindley, Viſchers und D. Carove von Heidel⸗ 
berg befanden, über die Bedingungen und Moͤglichkeiten einer gleich⸗ 
zeitigen Entwaffnung bei den Hauptnationen und über die zahlreichen 
Vorthcile, welche daraus für die Finanzen, den Gewerbfleiß, die 
Wohlfahrt, die Sittlichkeit und die Ruhe der Nationen hervorgehen 
würden. Mehr als einmal wiederholte der Präſident, daß er aufs 
innigſte den Zeitpunkt herbeiſehne, wo es möglich fein würde, nicht 
länger einen fo koſiſpieligen und ſchwer laſtenden Effektipſtand auf⸗ 
recht zu halten. Hauptſächlich waren es B. Hugo und Girardin, 
welche die Unterhaltung mit dem Präſidenten führten, dem Hr. Bir 
ſchers zum Schluſſe den Dank der fremden Abgeordneten für die herz⸗ 
liche Aufnahme ausſprach, die ihnen ſowohl Seiteus der Regierung 
als der Patiſer Bevölkerung zu Theil geworden fer. — Der Prä⸗ 
ſident der Republik geht heute Morgens zur Einweihung der Bahn⸗ 
ſtrecke bis Eperney nach letzterer Stadt ab, von wo er heute Aben 
die Rückkehr antritt. Unterwegs wird er an mehreren Orten anhalten, 
um Heerſchau über die Nationalgarde zu halten, Meſſe zu hören ꝛc. 
an den Stationshöfen werden die Nationalgarden der betreffenden 
Städte aufgeſtellt fein. 

— Die „Reſorme“ beklagt ſich über das Benehmen der Regie“ 
rung gegen die fremden Flüchtlinge. Die bei Nizza eintreffenden Un⸗ 
garn und Lombarden müſſen die Verpflichtung unterzeichnen, ſich nach 
Antibes zu begeben, widrigenfalls ſie wieder nach Sardinien zurück⸗ 
kehren müſſen. Zu Bern verweigert der Franzöſiſche Geſandte den 
Deutſchen Flüchtlingen, die, um ſich nach Amerika zu begeben, durch 
Frankreich reifen müſſen, das Viſa für ihre Päſſe. Die „Reforme 
meint, das augenſcheiuliche Ziel dieſes Verfahrens beſtehe darin, aus 
der Schweiz eine Art politiſcher Mauſefalle zu machen. Strenge 
Ueberwachungs⸗Maßregeln find gegen die Schweizergreuze hin ergriff 
fen worden, da man Genf als das Hauptquartier einer großen Ver⸗ 
ſchwörung der Europäiſchen Demokratie betrachtet. Sogar in des 
Nacht finden Patrouillen dicht an der Grenze Statt. Das Signale 
ment des Feldwebels Boichot iſt an alle Gensd'armerie- Brigaden 
vertheilt worden. — Ein Journal ſchlägt die Zahl der jetzt in Ge 
verſammelten demokratiſchen Führer auf 300 an und verſichert, ed 
würden nech fo viele daſelbſt erwartet, daß ſich dieſe Zahl bald auf 
3000 belaufen werde. 

— Portier, der Biſchof von Mobile, in den Vereinigten Sta 
ten, iſt in dieſen Tagen aus Gaeta hier angekommen, wo er den 
Papſt die Akten des letzten Concils von Baltimore zur Genehmigun 
übergeben. 

— Der Kriegsminiſter hatte Hen. Baillet, Capitain des 10 
Linienregiments in Verdun, zur Verfügung geſtellt. Baillet ſchil 
hierauf dem Miniſter feine Eutlaſſung zu und begleitete dieſelbe „ 
einem ſehr ſtarken Briefe, dem wir einige Zeilen entnehmen: „Si 
ben mir meinen Degen genommen, weil ich den jungen Soldaten d 
her ihrer Dienſtpflicht auch Liebe für die Republik einprägte; well 10 
am 29. Januar bewies, daß ich die Republik gegen Die zu veribeld, 
gen wiſſen würde, die ſie zeritören wollten, ſowie ich mich Denen 
derfegte, die ſie retten wollten, als ſie noch nicht offen angegriffen w 15 
Sie haben mir den Degen genommen, weil ich in Verdacht ſtand, a 
tikel geſchrieben zu haben, die republikaniſche Geſſunungen athmetes 
weil ich auf meine Ehre und Würde als Menſch und Bürger = 7 
lich hielt. Sie haben ihn mir eatriſſen, weil fie einen Ruſſiſchen ide 
ſizier aus mir machen wollten, ich jedoch ein Franzöſiſcher * 
wollte“ u. ſ. w. x 

— RE Sceminiſter Tracy hat der Haubelstaminer 5 b 
ſeille geantwortet, daß fie ſich wegen ihrer Beſorgniſſe in Bezug 


die Seeräuber in der Levante beruhigen kann; denn kaum waren die 
unten wel von Räubereien im letzten April angezeigt, als auch 
das Dampfboot „Averne“ auf einen Kreuzzug zwiſchen Rhodos und 


Smyrna ausgeſchickt wurde und die gefangenen Seeräuber der Pforte , 


auslieſerte. Mehrere K 
und andern im ganzen 
nommen, oh 


reuzfahrten wurden ſeitdem von dieſem Schiffe 
Archipel und den ſyriſchen Gewäſſern unters 
— ne auf einen Seeräuber zu ſtoßen. 
ben, um daga Poiften follen die Abtei Jontgombault gekauft ha⸗ 
gen. Ju ein ſt eine Ackerbau⸗Straſcolonie wie in Mettray anzule⸗ 
von Seiten * Monat wollen ſie ihren Beſitz ſchon antreten. Auch 
den von er Regierung ſchenkt man den von den Geiſtlichen im Nor⸗ 
Arita angelegten Colonieen eine beſondere Aufmerkſamkeit. 


Großbritanien und Irland. 
ten e den 30. Auguſt. Die Ueberlandpoſt hat Nachrich⸗ 
u Oſtindien bis zum 25. Juli gebracht. Dieſelben bieten im 
zen wenig politiſches Intereſſe dar. Der Er-Rizam Dewan 


1 iſt wegen Theilnahme am Morde der Engliſchen Lieute⸗ 
er gnew und Anderſon zum Tode verurtheilt worden. Die 


zur N baben den Verurtheilten jedoch dem General» Gouverneur 
ni ein snadigung empfohlen, und zwar auf den Grund hin, daß 
Iebenggz Opfer der Umftände” ſei. Das Todesurtheil wird in 
Feſtung liches Gefängniß verwandelt und Mulraj nach der 
F Ey Chunar gebracht werden. — Die Wahrſcheinlichkeit eines 
ze in Kaſchmir gegen Gholab Singh hat ſich verloren; dies 
geweſen die Britiſche Regierung follen vielmehr nie beſſere Freunde 
Peſchaw lan. Man glaubt, daß die mobilen Brigaden, welche in 
den, w er, Wuzirabad und Ihelum in Vereitſchaft gehalten wor- 
dazu hr enn ſte überhaupt für active Operationen beſtimmt find, 
errſchene and werden ſollen, einige aufrühriſche Unterthanen des 

i ers von Kaſchmir im Zaume zu halten. — Was die angeb⸗ 


li 5 
nac Schug Verlegung des höchſten Gerichtshofes von Cacutta 


Weise wide 


fande t. — Der General-Gouverneur und Sir Charles Napier 
u ſich noch immer in Simla, doch beabſichtigten fie, wäh: 
der kal . ; 
— Alten Jahreszeit Peſchawer zu beſuchen. 
iſt 40 bie * durchſchnittliche Einkommen eines Londoner Diebes 
men, die Sh. die Woche; wir wollen aber nur 30 Sh. anneh⸗ 
Publikum ſreilich mindeſtens zu einem Verluſt von 60 Sh. für das 
eben J werden. Die durchſchnittliche Verbrecher-Laufbahn ift 
mit X, ahre mit 20 Proceſſen und ſechs Einkerkerungen, und endet 
aber SPortation. Fünf Jahre Diebsleben — damit ſind zwei 
Pfd. Gefängniß ausgeſchloſſen — koſten dem Publikum 780,000 
J — ‚00 Proceſſe, zu fünf Pld. jeder, weitere 50,000 Pfd.; 
100,000 Fängnißſtrafen durchſchnittlich von vier Monaten koſten 
verhärte Und nachdem all dieſes Geld vergeudet ift, muß der 
diemengl Borbrecher nach der Nordfolk⸗Inſel oder nach dem Van⸗ 
werden and gebracht und wenigſtens theilweiſe noch unterhalten 
Nach dem Edinburgh Courant iſt Lola Montez von 
Xlänviteen eltern in Sflindien geboren und die Tochter 1155 
Tode ihres Waters, — der Olandischen Compagnie. Nach dem 
und Miß Gilbert wurde nach Sen einen Major Craigie, 
milie ihres Stiefvaters in ont and geſchickt, 
kehrte ihre Mutter nach England zurück, mit i 
Schiffe ein Lieutenant James, der bald nach fei 
mit Miß Gilbert diefelbe entführte und heirat 5 
Schickſale ſind bekannt. atheit. Ihre ſpäteren 
— Ein Hr. Gerſtenberg, der, wie es ſcheint. ; e eines 
Britiſchen Handlungshauſes reiſt, hat ana a Brief 
Pre A laffen, folgenden Inhalts: Im er in 
anniſchen Geſchäften nach Wie i abe er feinen 
Paß nach Berlin geſendet, ee ein — Oeſterrei⸗ 
wiſchen Geſandten ein Viſa zu erhalten, worauf Lord Weſtmort⸗ 
land ſo gütig geweſen ihm zu ſchreiben: da der eingeſchickte Paß 
von Lord Palmerſton ſelbſt ertheilt worden ſei, fo werde er wohl 
aller Wahrſcheinlichkeit nach von der Oeſterreichiſchen Geſandtſchaft 
iſirt werden; indem dieſe blos gegen ſolche Päſſe Anſtände erhebe 
welche Engländern von fremden Conſuln ertheilt ſeien. Obſchon 
— fährt Hr. Gerſtenberg fort, der Paß von Lord Palmerſton 
den den und ausdrücklich vom Grafen v. Weſtmoreland vifirt wor- 
mehr „babe ihn der Oeſterreichiſche Geſandte nicht anerkannt, viel⸗ 
Hrn, ane ſchriftliche Erklärung darüber verlangt, welches Geſchäft 
ſtau norſtenberg nach Wien führe, außerdem aber noch die Be⸗ 
dieſer I Seitens einer angeſehenen Wiener Firma, daß es mit 
Serfienp ärung und mit den unſchuldigen Reiſeanſichten Herrn 
ergs feine vollkommene Richtigkeit habe. 


Am Niederlande. 
ſte rdam, den 1. September. Nach dem heutigen „Hans 
wird die Prinzeſſin Mariane der Niederlande ihre Reiſe 
beiligen Lande keineswegs aufgeben, ſondern dieſelbe viel— 
1 er Sieilien, wo fie zu Palermo und Meffina landen wird, 
ochen fortſetzen. 
Roy Dänemarf. 
ſchiff „Stabe gen, den 1. September. Vorgeſtern kam das Linien- 
auf der join“ von dem Dampfſchiffe „Hekla“ bugſirt an, hier 
ede. — An demſelben Tage lief hier auch ein neues 
upfſchiff, Olger Danske, von 280 Pferde Kraft, vom 
— Geftern kam das Dampfſchiff „Geyſer“ und 8 Kano- 
dusche Süden bier an, und fo ſammelt fich allmälich wieder 
hy A5 e hier, die nach und nach abgetakelt wird. Geſtern 
deten dn a pic „Hertha mit ber Leiche des General 
Las m en ind hatte außerdem zwei audere Schiffe mit Verwun⸗ 
ene ee pptau. — Die Nordamerikaniſche Fregatte „St. 
vorgeſtern von hier nach der Nordſee abgeſegelt. 


Be Schweiz. 

kürzlich die Mittheiſn August. Berliner Korreſpondenzen brachten 

geleitet von dem ga daß die bemotratifch-republifanifche Partei, 

Schlderhebung volber tions Komite in der Schweiz, eine neue 
reite und zu dieſem Zweck am 29. Auguſt ein 


ner Bekanntſchaft 


rn, den 
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Demolratenkougreß, wahrſcheinlich in Schmalkalden, gehalten wer⸗ 
den ſolle. Hätten doch die Herren, von denen ſolche aufreizende 
Dinge urſprünglich in die Welt geſchickt werden, nur die geringſte 
Kenntniß von dem Leben und den Verhältniſſen der in der Schweiz 
lebenden Flüchtlinge, fie würden dieſen meiſt im Elend lebenden Leu, 
ten ſicher nicht ſolchen Unſinn zutrauen. Mit Ausnahme der ſehr 
wenigen wohlhabenden Flüchtlinge, die reichlich von Haus aus unter⸗ 
ſtützt werden und den unfreiwilligen Aufenthalt in der Schweiz be⸗ 
nützen, um Vergnügungsreiſen in den Alpen zu machen, hat die 
große Zahl derjenigen, welche nach ihrer Bildung allein fähig wären, 
Revolutionsklubs zu organiſiren und „neue Schilderhebungen“ vor⸗ 
zubereiten, alle Zeit und Kraft aufzubieten, um nur in der aller⸗ 
dürftigſten Weiſe die Exiſtenz zu friften. Denn vom Staat ſich in 
den Kaſernen derpflegen zu laſſen, find fie zu ſtolz, und deswegen 
müſſen ſie auf die traurigſte Weiſe oft einen ganzen Tag arbeiten, 
wenn ſie vielleicht 10 oder 15 Batzen verdienen wollen, ſei es mit 
Abſchreiben, Illuminiren von Karten sc. (D. 3.) 

Bern, den 30. Auguſt. Auf das Beſtimmteſte kann ich in 
Bezug auf die Mittheilung der Berliner „Conſt. Cort.“ verſichern, 
daß von einer ſolchen Verſammlung Deutſcher Flüchtlinge keine Spur 
zu finden iſt, und daß die Flüchtlinge ſelbſt alle und jede Umtriebe 
vermeiden. Sie leben ſehr ruhig, leſen und ſchreiben den Tag über 
und finden ſich Abends in verſchiedenen Lokalen bei einem Glaſe 
Wein ein. Daß da manches revolurionaire und rachedürſtige Wort 
fällt, kann man ſich denken, aber weiter geht die Agitation nicht, 
und die Bundesbehörden würden es auch nicht dulden. Sie über⸗ 
wachen die Flüchtlinge ſehr genau; die Aufenthaltsbewilligungen 
müſſen alle acht Tage erneuert werden, und dieſes geſchieht nur auf 
perſönliches Erſcheinen vor der Polizei. (Schw. M.) 

Bern, den 30. Auguſt. Ein Brief Heckers, den er vor ſeiuer 
Einſchiffung in Havre an einen ſeiner Freunde in Baſelland ſchrieb, 
enthält folgende Stelle: „Mit wahrer Sehnſucht ſchaue ich hinüber 
nach dem fernen Weſten und meiner Waldeinſamkeit; ekelerfüllt und 
bitter enttänſcht, ſeit ich die Erde der altersſchwach gewordenen Eu— 
ropa unter meinen Füßen fühle. Im Cilfluge legte ich die 6000 
Engliſchen Meilen zurück, um eine Revolution, der gewaltige Mittel 
zu Gebote ſtanden, niederwerfen zu ſehen. Aber gerade daß Baden 
trotz dieſem, von allen auderen Stämmen im Stiche gelaſſen, einſam 
verblutete, gerade der Umſtand, daß alle Haͤupter der republikaniſchen 
Partei zur Verfügung ſtanden, und doch in vier Wochen Alles zu 
Ende ging, gerade dieſes Alles zeigt, daß es der Maſſe des Volkes 
an wahren revolutionairen Enthuſiasmus und wilbsenergifcher noth- 
wendiger Kraft, den Führern an Genialität und jenem eiſernen Wil— 
len fehlt, mit welchem man die Begeiſterung und Anſtrengung zur 
That hervorruft. Mit bitterem Gefühle nehme ich den umgekehrten 
Griffel und wiſche 12 Jahre des redlichen, raſtloſen Wirkens und 
Kämpfens aus den Tafeln meines Lebens, um mit 38 Jahren von 
Dornen zu beginnen, und in dem kleinen Kreiſe eines weſtlichen 
Bauern zu wirken und zu ſchaffen. Das Scheiden wird mir aber 
leichter, wenn ich das, was ich ſeit meiner Ankunft auf dem Gontis 
nent erfahren habe, zuſammen nehme. Ich ſelbſt von der Polizei als 
ein Vagabund behandelt und fortgejagt, und ſo lange ich geduldet 
wurde, Nichts hörend als lediglich Auflagen des Einen gegen den 
Andern, Jeder den Andern aller Infamie, des Verraths, der Feig— 
heit, der Schurkerei beſchuldigend, bin ich dieſes widrig-wüſten Trei⸗ 
bens, dieſer verkommenen Polizeiſtaaten fo entſetzlich müde, daß ich 
den Tag glücklich preiſe, an welchem ich wieder meine Art nehmen 
und Waldland erklären kann. Meine Rechnung mit der alten Welt 
iſt abgeſchloſſen. Eh' nicht dieſes Geſchlecht vergangen iſt, wird ein 
vernünftiger haltbarer Staat nicht erſtehen, und kein genialer, kräf⸗ 
tiger, redlicher Mann das Steuer führen, weil ſobald ein ſolcher 
auftaucht, gleich eine gauze Meute jede feiner Thaten wie feinen red— 
lichen Willen verdächtigt, und fo Mißtrauen fäet, wo Vertranen der 
Energie die Dauer und die Stärkung verleihen ſoll. Das Geſchick hat 
es wohlwollend mit mir gemeint. Waͤre ich in dieſer abermals ver— 
unglückten Bewegung einer der Leiter geweſen, mein guter Name 
wäre jetzt eben fo tief in den Pſuhl getreten: denn keine Epoche der 
Weltgeſchichte weiſt in einer ſo gewaltig bewegten Zeit einen ſo of— 
ſeubaren Bankerutt an Genies oder großen Charakteren auf, als die 
jetzige. Mittelmäßigkeit, Großrednerei, Schwätzerei und Maulhelden- 
thum aller cken, links wie rechts; nur wie eine Oaſe leuchtet uns 
Ungarn und Koſſuth aus dieſer ſchlammigrn Wüſte, und der Schlüſ— 
ſel dieſer einzigen Größe iſt der: Koſſuth leitet ein durch Uebercivili⸗ 
ſation und Afterweisheit nicht entuervtes, halbwildes Volk, gewohnt 
von Jugend auf wilde Roſſe zu bändigen und das krumme Schwerdt 
zu tragen und arm und beduͤrfnißlos, ein Femdling in der Genuß— 
ſucht und ſinnlicher Verweichlichung, zu jagen über die weiten Step— 
pen der Heimath. Ware Koſſuth in Deutschland aufgetreten, er wäre 
längſt niedergeworfen und niedergenagt. 

Italien. 

Ueber die Anſichten des Papſtes mit Bezug auf feinen zukünf⸗ 
tigen Aufenthaltsort wird dem „Journal des Debats“ aus Rom uns 
term 24. Auguſt geſchrieben: „Der Papſt gedenkt, wie man ſagt, 
ſich 14 Tage zu Portici aufzuhalten, von wo es ihm leicht iſt, Aus» 
flüge in die Stadt zu machen, und nach Verlauf dieſer 14 Tage nach 
Rom zurückzukehren. Allein es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß fein Auf 
enthalt im Königreich beider Sicilien länger dauern wird. Pius IX. 
ſcheint weniger als je geneigt, in feine Hauptſtadt zurückzukehren. 
Seine Umgebung, die einen mächtigen Einfluß hat, will es nicht, 
und wenn es wahr ift, was man verſichert, daß der Cardinal⸗Staats— 
ſekretair fein Mobilar nach Neapel hat bringen laſſen, fo würde 
dieſe Vermuthung zur Gewißheit werden. Wenn der Papſt nun nicht 


nach Rom zurückkehrt, ſo ſcheint Loretto der gewählte Aufenthaltsort 
zu ſein, da die Stimmung der Provinz Bologna zu mißlich iſt. Man 
würde ſich nach Loretto begeben, unter dem Vorwande, der Ma⸗ 
donna für die erlangte Befreiung zu danken, und dann unter dem 
Scheine, den Bitten der in dieſer Provinz liegenden Oeſterreichiſchen 
Truppen nachzugeben, den Sitz der Regierung dort aufſchlagen, bis 
die Franzöſiſchen Truppen Rom verlaſſen haben werden. Es iſt ge⸗ 
wiß, daß man wenigſtens verſucht hat, dieſen Plan Pius IX. annehm⸗ 
bar zu machen. 

— Garibaldi fol nach Nizza an feine Mutter und feinen Cou⸗ 
ſin geſchrieben und ſie von ſeiner Ankunft in Venedig benachrichtet 
haben. Seine Frau fol, wie man aus Florenz meldet, in den Wäl⸗ 
dern von Magnavacca niedergekommen fein und ein todtes Kind zur 
Welt gebracht haben. Bald darauf verſchied fie ſelbſt, und Gari⸗ 
baldi wollte ſie beerdigen. Ob er es that oder nicht, ob der im 
Walde Pignetta aufgefundene weibliche Leichnam Garibaldi's Frau 
angehörte oder nicht, darüber ſindet ſich keine weitere Auskunft. Sie 
war eine Brafilianerin, und Garibaldi hatte fie aus Dankbarkeit ges 
heirathet für die zarte Pflege, welche ſie ihm bei der Heilung der 
in den Amerikaniſchen Kämpfen erhaltenen Wunden angedeihen ließ. 
Ihr Muth ſoll etwas ganz Außerordentliches geweſen ſein. (Nach 
dem Lloyd ſoll Garibaldi Engliſche und Nordamerikaniſche Päſſe 
erhalten haben.) 

Venedig, den 30. Auguſt. Als Opfer der Cholera fiel vor 
wenigen Tagen, auch Heinrich Stieglitz. Er wollte die Dogenſtadt 
auch in der letzten Zeit nie verlaſſen. Seine ſehr intereſſanten Manu⸗ 
feripte wurden teſtamentariſch feinem Freunde, dem Hauptmann 
Littrow, hinterlaſſen, deſſen gute Rathſchläge trotz des Einfluſſes, den 
er auf den Poeten übte, unbefolgt blieben. Stieglitz war in der letzten 
Zeit in eine ſtille Verzweiflung gerathen. Sein Werk über Venedig 
dürfte binnen Kurzem im Drucke erſcheinen. 

— Geſtern um zehn Uhr des Morgens bewegte ſich der Zug 
der Gondeln durch den großen Kanal, 7000 Mann Oeſterr. Trup⸗ 
pen füllten in wohlgeordneten Reihen den maleriſchen Markusplatz, 
die Oeſterreichiſchen Flaggen und Wimpeln flatterten ſiegreich und 
verſöhnend in den heiteren Lüften, und der Kauonendonner der ſämmt— 
lichen Oeſterreichiſchen Kriegsſchiffe ſchickte ſeine kräftigen Stimmen 
weit über die Lagunen hinüber. — Der greiſe Heldenmarſchall ſtieg 
an den Stufen ber Piazzetta vor dem Dogenpalafte aus. Der Bür⸗ 
germeiſter und Patriarch überreichten ihm die goldenen Schlüſſel der 
Stadt, ein freundlicher Haͤndedruck und rührende Worte des Dankes 
begrüßten den Vice-Admiral, deſſen trefflich ausgeführte Blokade fo 
viel zum Reſultate der Belagerung beigetragen hatte; ein donnern⸗ 
des Lebehoch der ſämmtlichen Truppen, und der Wirbel der Trom⸗ 
meln empfingen den geliebten Feldherrn, und von den Fenſtern nnd 
Balkonen des Mareusplatzes wehten unzählige Tücher, von Damen⸗ 
händen geſchwungen, dem willkommenen Sieger den Gruß der Erlös 
fung von langen Beſchwerden zu. Ein Banket im Palaſte des Vice— 
Königs verſammelte faſt alle an der Belagerung betheiligten Offiziere, 
und der ſinkende Tag war durch eine glänzende Beleuchtung des Mar⸗ 
cusplatzes verlängert. 

— Eine charakteriſtiſche Anekdote erzählt man ſich von dem tref⸗ 
flich gewählten, energiſchen Militair⸗ Gouverneur Gorzkowsky. Er bes 
auftragte den Bürgermeiſter, dem Marſchall bei feinem Einzuge die 
Schlüffel der Stadt zu überreichen. Der Podeſta erklärt, daß die Stadt 
feine beſitze, obwohl Gorzkowsky es wußte, daß ein Paar goldene im 
Arſenal aufbewahrt ſeien. „Dann, meinte der geiſtreiche Comman⸗ 
dant, übergebe die Stadt ein gold. Ruder als Emblem ihres Elemen⸗ 
tes dem Marſchall.“ Der Gedanke verfehlte feine Wirkung nicht — 
das goldene Ruder ſchreckte ab — und man brachte nach einer Stunde 
die verlangten Schlüffel, die früher nicht aufgefunden werden konnten. 


Amerika. 

New⸗MPork, den 14. Auguſt. Rückſichtlich der neulich er⸗ 
wähnten Nicaragua⸗Frage iſt der Geſandte Bancroft von der Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten inſtruirt worden, Lord Palmerſton 
beſtimmt und unzweideutig zu erklären, daß kein ſolches ausſchließ⸗ 
liches Privilegium, wie es der Engliſche Konſul in Rew⸗Pork, 
Barclay, reklamirt, anerkannt werde. Das angebliche Recht Groß⸗ 
britanniens, auf ein Monopol der wichtigen Kunſtſtraße wird als 
„ſcherzhaft“ bezeichnet und hinzugefügt, daß General Taplor's 
Verwaltung alle die durch amerikaniſche Bürger in Nicarargua 
erlangten Anſprüche ſchützen und aufrecht halten werde. Unſere Jour⸗ 
nale ſtimmen ſchon einen Kriegston an. Die eigentliche Frage iſt 
der Anſpruch Nicaraguas auf die Beſchiffung des Fluſſes San Juan 
und auf das vom Moskito⸗Könige an die New» Yorker Geſellſchaft 
verkaufte Territorium für einen Kanal vom atlantiſchen nach dem 
ſtillen Meere, einen Weg durch die Seen u. ſ. w., welchen die Re⸗ 
gierung Nord-Amerika's auf alle Fälle aufrecht erhalten will, ſollte 
es auch zum Acußerſten kommen. — Der Ex⸗Präſident Tyler hat 
einen ſonderbaren Brief geſchrieben, worin er den Vereinigten 
Staaten anempfiehlt, ihre Sympathieen für Ungarn durch Abe 
brechung alles diplomatiſchen Verkehrs mit Oeſterreich und Ruß⸗ 
land an den Tag zu legen. Zwei Drittel des Geſchäftstheiles der 
Stadt Plattsburg in Vermont find abgebrannt. Die Bevölkerung 
von New⸗Orleans Bart auf 150,000 Seelen geſchätzt. 

eſtindien. 

Die Engliſchen Zeitungen bringen noch einige Nachträge zu den 
Unruhen, welche zur Zeit der Wahlen auf den Franzöſiſchen Antillen 
ſtattfanden. Die Bevölkerung derſelben theilt id in gemäßigte und 
radikale Republikaner oder Schölcheriſten. Die Montagnards trugen 
den Sieg bei den Wahlen davon. Während der lente der 
Pöbel viele Pflanzungen auf Guadeloupe und der kleinen Juſel Ma⸗ 
riegalante nieder. Der Gouverneur, Admiral Bruat, ſah ſich gend. 
thigt, an der Spitze von 150 bis 200 Grenadieren in einem Dampf⸗ 
boot von Martinique abzuſegeln, um die Aufrührer auf den beiden 
andern Inſeln zu Paaren zu treiben. 


Locales ꝛc. 


Poſen, den 6. September. In der verwichenen Nacht hat 
rs hier einen Brand gegeben, der, abgeſehen von dem ſehr bedeu⸗ 
tenden materiellen Verluſte der Betroffenen, leider auch drei Men 
ſchenleben gekoſtet hat. Bald nach 11 Uhr brach nämlich in der 
Rabbowſchen Oelmühle am Dominikanerteich (Ende der großen 
Gerberſtraße) ein Feuer aus, das bei den Vorräthen von Oel und 
Rapps mit großer Schnelligkeit um ſich griff und ſo den angeſtreng⸗ 
ten Bemühungen der Löſch- und Retiungs-Mannſchaften zum 
Trotz nicht nur die große Oel-, Mehl- und Sägemühle, ſondern 
auch das unmittelbar daran ſtoßende geräumige Wohnhaus in Aſche 
gelegt hat. Durch die Straßen der Stadt wirbelte die Alarm⸗ 
Trommel und von den Feſtungswällen erdröhnten die Lärmkanonen. 
Glücklicher Weiſe wehere ein nur mäßiger Nordorſt in der ſchönen 
Mondnacht; unter anderen Umſtänden hätte der Brand bei der gro— 
hen Nähe zahlreicher Speicher eine weit verderblichere Ausdehnung 
gewinnen können. — Noch erfährt man nichts Verläſſiges über die 
Veranlaſſung und das erſte Auskommen der Flamme; tief zu bekla⸗ 
gen aber iſt es, daß drei unglückliche Menſchen Opfer des furchtba— 
ren Elementes geworden ſind. Der Mühlenbeſitzer Rabbow war 
von dort erſt geſtern Abend von einer Badereiſe zurückgekehrt und 
hatte einen jungen Mann für das Oelgeſchäft mitgebracht. Die⸗ 
ſer Arme iſt nebſt noch einem anderen Geſellen hinter den eiſernen 
Gitterſtangen am Fenſter der Schlafſtube zu ebener Erde elend 
verbrannt. Die Eiſenſtangen waren von dem Einen in ſeiner 
Todesangſt ganz krumm gebogen worden, doch hatte er nicht ver» 
mocht, ſich aus dem grauenvollen Kerker zu befreien. Einem 
Schmiede vom Hofe gelang es ſpäter, die Stäbe einzuſchlagen 
und fo wenigſtens einen dritten auch ſchon bewußtlofen Mann 
zu retten. Endlich iſt ein braver Schornſteinfeger, der ſich nach 
allen Ausſagen trefflich benommen hat, mit einem Balken in die 

lamme geſtürzt, zwar noch lebend hervorgezogen worden, doch 
chon beut früh an ſeinen tödtlichen Wunden verſtorben. 


Poſen, den 6. Auguſt. Geſtern gegen Mittag erſchien in 
unſerer Expedition der Unteroffizier Ibald vom 5. Inftr.-Regt. 
und übergab die folgende, auch in Nr. 207. enthaltene Abſchieds⸗ 
Anzeige perſönlich: „Bei meiner Abreiſe ſage ich allen Freunden 
und Bekannten ein herzliches Lebewohl!“ — Er war ein Mann 
von angenehmen, ſehr einnehmenden Aeußern, voll männlicher 
Ruhe und Beſonnenheit und ſchien frei von aller Gemüthsaufre— 
gung. Geſtern Abend iſt er abgereiſt, aber — in höhere Regionen; 
er hat ſeinem Leben durch eine Kugel ein Ziel geſetzt, ohne daß man 
den Grund zu dieſer That angeben könnte. 


* Bromberg, den 3. September. Genaue Nachrichten 
über die Cholera in Labiſchin ſtellen dieſelbe zwar als ſtark im Ab⸗ 
nehmen begriffen dar, bezeichnen fie jedoch als eine Seuche, wie fie 
ſeit Menſchengedenken nicht vorgekommen iſt. Auch dürften die 
Specialia, die wir hier anführen wollen, wichtige Schlüſſe über 
den Urſprung der Krankheit überhaupt thun laſſen. Labiſchin 
theilt ſich nämlich in die Alt- und Neu-Stadt; beide liegen nur 
etwa 500 Schritt von einander entfernt. Rückſichtlich ihrer Lage 
und Bauart findet jedoch der wichtige Unterſchied ſtatt, daß die Alt⸗ 
fiadt an der vorlängs mit niedrigen Ufern und vielen Löchern und 
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Platze erbaut iſt, einen übergroßen Markt und kleine, aber reinliche 
und nicht ſtark bewohnte Häuſer beſitzt. Die Cholera hat nur in 
der Altſtadt gewüthet; hier aber auch ſo ſehr, daß nur 2 oder 3 
Häufer verſchont geblieben, in allen andern faft alle Bewohner in 
größerem oder geringerem Grade krank geweſen ſind. Von den 
circa 1300 Einwohnern, welche in der Alıftadt wohnen, ſind 250 
geftorben, fo daß alſo, wenn man etwa 100 geſlüchtete Perfonen 
abrechnet, immer der dte Mann oder circa 22 Prozent der Bevöl⸗ 
kerung geſtorben ſind. An manchen Tagen kamen bis 30 Todes⸗ 
fälle und bie 70 Erkrankungen vor. Ganze Familien find dabei 
ausgeflorben, von andern nur unmündige Kinder übrig geblieben, 
fo daß man bei mehren derſelben nicht ermitteln kann, wem 
ſie gehören. Die Seuche wüthete derartig, daß man von Per⸗ 
fonen erzählt, die von der Cholera auf öffentlicher Straße befallen, 
ſchon todt waren, ehe man fie in ein Zimmer ſchaffte. Die Mehr⸗ 
zahl der Todten lieferte die jüdiſche Gemeinde, dann die katholi⸗ 
ſche; die wenigſten gehören der evangeliſchen an. In der Neuſtadt 
find dagegen nur 3 oder 4 Cholerafälle vorgekommen, und zwar 
ausſchließlich nur bei Perſonen, die von der Aliſtadt geſlüchtet find; 
darunter der Commandeur des dortfichenden Detaſchements Dra⸗ 
goner vom Iten Dragoner-Regiment, Lienteuant v. Braunſchweig. 


(Für den big folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 


Heute rückte ein Remonte-Kommando des 1. Uhlanen⸗Regi⸗ 
ments hier ein, welches das Unglück hatte eines der beſten Remonte⸗ 
Pferde zu verlieren. Die Brücke bei dem Dorfe Lubrze jenſeits 
der Warthe iſt ſeit längerer Zeit von ſehr ſchlechter Veſchaffenheit, 
fo daß bereits im Monat Juli c. das Königliche Landraths-Amt 
in Schroda Seitens der Poſt erſucht wurde, dieſelbe in Stand fegen 
zu laſſen; auch hat der ſchon geſtern hier eingetroffene Fourier⸗ 
Unteroffizier den Dorfſchulzen in Lubrze aufgefordert, die Brücke 
in Stand ſetzen zu laſſen, damit nicht ein Unglück geſchehe, wenn 
das Kommando darüber reite, was dieſer aber unterlaſſen hat. Bei 
dem Paſſtren dieſer Vrücke trat cin lediges Pferd in ein Loch und 
brach den Fuß dergeſtalt, daß auf Heilung keine Ausſicht vorhan⸗ 
den war und es erſtochen werden mußte. 

Neuſtadt a. W., den 4. September 1849. 


Markt⸗ Berichte. 
Poſen, den 5. September. 

Weizen 1 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 Rthlr. Roggen 26 
Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. I1 Pf. Gerſte 24 Sgr. 5 Pf. bis 26 
Sgr. 8 Pf. Hafer 13 Sgr. 4 Pf. bis 15 Sgr. 7 Pf. Vuch⸗ 
weizen 26 Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr 11 Pt. Kartoffeln 8 Sgr. bis 
9 Sgr. Heu der Eeniner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 Sgr. Stroh 
das Schock zu 1200 Pfd. 4 Rthlr. bis 1 Rthlr. 10 Sgr. Butter 
ein Faß zu 8 Pfund I Rthlr. 6 Sgr. bis I Rihlr. 10 Sgr. 


. Berlin, den 5. September. 

Am heutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen nach 
Qualität 52— 56 Rihlr. Roggen loco und ſchwimmend 213 — 265 
Rihlr., pr. Sept. Oktbr. 25 u. 254 Rthlr. bez., zuletzt 254 Br. 
Oktbr Movpbr. 25° u. 254 Rihlr. verk., zuletzt 251 Br., 25 verk., 
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u. Br., 274 G. Gerſte, große (0c022—23 Kthlr., kleine 1 
19 Rihlr. Hafer loco nach Qualität 14 — 16 Rthlr., pr. Sep.“ 
Oktbr. 48pfünd. 143 Niblr., 50pfünd. 15 Rihlr., pr. Frübja 
48pf. 16 Rihlr. Br., 5Opf. 162 Rthlr. Br. Rüböl loco 1 
Rihlr. bez. u. Br’, 132 G., pr. Sept. 13% Nihlr. bez., 132.6. 
Sept / Oktbr. 134 Rihlr. bez. u. Br., Okt. /Novbr. 137°, Rihlr. Br, 
134 bez. u. G., Novbr./ Decbt. 134 Rihlr. Br., 13;%5 G., Deebt, 
Jan. 135; Rthlr. Br., 131 G., Jan. Febr. Marz 133 Nan 
Br., 131 G., März/April 134 Rthlr. Br., 134 G., April / Ma 
133 Rthir. Br., 13 G. Leinöl loco 11 Rthlr. dez. u. Br., pr. 
Lieferung 103 Rthlr. Br., 103 a 104 bez. 

Spiritus loco ohne Faß 155 à 1 Rthlr. bez., mit Faß 15 
bez., mit Faß pr. Sept Okt. 15 Rthlr. Br., 143 u. 148 bez, 
Se e Rihlr. Br., 144 G., pr. Frühjahr 154 Rthlt. 
Br., 7 G. 


Berliner Börse. 
Den 5. Seplember 1849. 2 — 


Preussische freiw. Anleibbte. 5 1053 105 
Staats-Schuldscheine. 2.2.2... 2000000. . 34 | 87% | 87 
Sechandlungs-Prämien-Scheine. «+... — /1013 |101 | 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. . . . . 1 34. — 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 1034 — 
Westpreussische Pfandbrie dem 31 903 — 
Grossb. Posener nu ER ASt 4 100 993 
= bie ar sera the Ye | 894 | 89 
Ostpreussische EEE EEE — 19 
Pommersche a ae 3 — 9 
Kur- U. N eum — 9⁵ 
Schlesische BIRD VENEN 9 
. v. Staat garant. L. Zz. 31 — — 
Preuss. Bank-Antheil-Schei nee 212 97 
r — | 13% ur 
Andere Goldmünzen a 5 Rihlr. ....:. 2.2... — 1211 
FFF — — — 
Eisenbahn-Aectien (voll. eingez.) 
BOrUNSANHANBRER HN „see. ie ne eie che er 4 — 884 
— Prloriiktes si ar a AN 4— 194 
Berlin-Hamburger „2.222.222 rennen 41—- 714 
» ace d din. es 43 —. 974 
Berlin-Potsdam- Magde. 4 6214 — 
. » Bow... u 0 n 1 — 1 
Bertin Stettiner. d n ee eee een. 4 101 100 
Cain Mindener J % . M een e ele 31 — 933 
» Bien d ee 44 — 98% 
Magdeburg-Halberstädte r. 4 138 — 
Niederschfes.-Märkiscaag ee 33 — — 
* Priorität 4.02 2} 4 — 91 
— -S „ „ „ 0 „ 4 ER 5 — 1014 
— II. Serie. 5 105 — 
Ober-Schlesische Litt. 2. 3} 102% 
» C 31 — 11025 
I eee a a 3 ae re Alsreets — — — 
Stamm-Priori tts. 4 82 813 
- Prioritäts- ......=- „ 4 — — 
Thürin er =; * RL uk zen * 0 1 3 | = ü 554 
. En — 8⁴ 
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Sümpfen umgebenen Netze liegt, auch enge Gaſſen und ſtark be⸗ 
wohnte Häuſer hat, während die Neuſtadt auf einem ſandigen 
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Stadt⸗Theater in Poſen. 
Sonnabend den 8. September auf mehrſeitiges 
Verlangen: Grobes Konzert des funfzehnjährigen 
Konzertiſten Grunwald, abſolvirten Schüler 
des Prager Conſervatoriums. Vorher: Der 
Jude, Schauſpiel in 4 Aufzügen. Nach Cum⸗ 
berland. (Schewa ein Jude: Hr. Wohlbrück, 
Regiſſeur vom Stadt- Theater zu Leipzig). 


Bekanntmachung. 

Wiewohl alle Klaſſen des Königlichen Marien⸗ 
Gymnaſiums aus zwei Parallel-Coetus beſtehen, 
ſo werden doch die Klaſſen von Quarta an auf⸗ 
wärts im künftigen Schuljahre durch die gegen⸗ 
wärtigen Schüler ſchon ſo überfüllt ſeyn, daß die 
Aufnahme neuer Schüler in dieſelben von aus⸗ 
wärts gar nicht, und aus der Stadt Poſen nur 
ausnahmsweiſe, wenn ſie die Prüfung ganz gut 
beſtehen, ſtatt finden wird. 

Selbſt nach Quinta werden neue Schüler nur 
in beſchränkter Zahl aufgenommen werden können. 

Poſen, den 2. September 1849. 

Königl. Provinzial⸗ Schul- Kollegium. 
v. Beurmann. 


Die auf Gegenſeitigkeit gegründete 


Brandverſicherungsbank 
Deutſchland in Leipzig 


empfiehlt ſich zur Aufnahme von Ver⸗ 
ſicherungen gegen billige Prämien. 
Poſen, den 6. September 1819. 
Die General- Agentur, 
Kämmereiplatz No. 18. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des für die landſchafllichen Bus 
reaux erforderlichen Brennholzes von circa 80 
Klaftern, 250 Pfund gereinigten Oel, 40 Ellen 
Dochten und 235 Pfund Talglichten, ſoll auf das 
Jahr 1849/50 im Wege der Submiſſton ausge⸗ 
than werden. 

Diejenigen, welche dieſe Lieferung zu überneh⸗ 
men bereit ſind, werden aufgefordert, uns den 
Lieferungs-Preis einer Klafter Eichen-Klobenholz 
mit Anfuhr auf den landſchaftlichen Hof, eines 
Pfundes Lichte und Oel und einer Elle Dochte, 
bis zum 17ten d. Mts. mittelſt verſiegelter Schrei⸗ 
ben anzuzeigen. Die Lieferungsbedingungen kön— 
nen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 3. September 1849. 

General-Landſchafts-Direction, 


Auction. 


Dienſtag, den 11. September Vormittags von 
10 Uhr ab, ſollen Krämer-Gaffe No 7. im Jacob 
Königsbergerſchen Haufe mehrere Mobels, 
Haus- und Küchengeräthe, eine Tiſchuhr nebft 
verſchiedenen anderen Gegenſtänden öffentlich ge— 
gen baare Zahlung verfleigert werden. 

Anſchütz. 


Die Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Colonia 

verſichert zu den billigſten Prämien, und 

empfiehlt ſich zur Annahme von neuen Ver⸗ 

ſicherungen durch die Haupt-Agenten 

D. L. Lubenau Wwe. L Sohn in Poſen. 


— 


Borussia. 
Die Feuers Verfiherungs-Anfatt Borussia zu Berlin übernimmt die Versicherung gegen 
Feuersgefahr auf Mobiliar, Waaren und Getreide ꝛc. und leiſtet Erfag nicht nur für je⸗ 


den Schaden, 
denkommen, oder 
liche Vernichtung ee 
bige Auskunft, werden 


Special⸗Agenten 


bereitwilligſt ertheilt 
Benoni Kaskel, 


Haupt⸗Agent, Breite Straße No. 22. 


die zur Hemmung des 
ntffanden. — Deklarat 
ſowohl durch den unterzeichneten 


Herrn Heinrich Grunwald 


der durch Verbrennen, fonpdern auch durch Retten, Räumen, Abhan⸗ 
Brandes nothwendig gewordene abſicht⸗ 
ion, Beſchreibung der Gebäude, fo wie jede belie- 


Haupt: Agenten wie auch durch den 


Heinrich Grunwald, 


Special-Agent, alt. Markt No. 43. 


Novbr. Dez. 264 Rihlr. Br., pr. 
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Frühjahr 28 u. 274 Rihlr. verk. 


Druck und Verlag von W. Decker E Comp. in Poſen. 


Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Aufgebot. 

Am 21ſten Juni d. J. iſt in dem Speicher des 
Fleiſchermeiſters Gottlieb Weichert hier, eine 
tiſerne Kiſte mit 66 Friedrichsd'or, 2 doppelten 
Friedrichsd'or, 3 Dukaten, 150 Thaler in Zwei⸗ 
thalerſtücken und 180 Thaler in Einthalerſtücken 
vergraben vorgefunden worden. 

Es werden alle Diejenigen, welche an dieſen 
Fund Anſprüche zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ihre desfallſigen Anſprüche in dem auf 

den 30ſten November ſc. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreis-Gerichts-Rath Sachſe hier 
anſtehenden Termine bei Verluſt ihres Rechts an⸗ 
zumelden. Rawicz, den 3. Auguſt 1849. 

Königliches Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheil. — für Civilſachen. 


um den vielen geehrten Auf- 
trägen genügen zu können, ſehe ich mich 
veranlaßt, obgleich ich nur 8 Tage am &4> 
hieſigen Orte verweilen wollte, dennoch 878 
meinen Aufenthalt zu verlängern. In- 3 
dem ich ein hochgeehrtes Publikum dar- 
auf aufmerkſammache, wiederhole ich noch⸗ % 
mals, daß meine Mittel zur Vertilgung 
von Ratten, Mäuſen, Schwaben und 98 
Wanzen ganz vorzüglich, auch die Be⸗ . 
weiſe hierüber vielfach geliefert find. 8 
Logis Hotel de bologne, St Adal⸗ 
bert No. 47. 
Altmann, privil Kammerjäger. 
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Der einige Zeit unterbrochene 


Ausverkauf des Waaren⸗ 
Lagers, 


Markt No. 91. (Wronkerſtraßen⸗Eckt) 
1 Treppe hoch, 


ſoll von heute ab um fo nachdrücklicher zur Aus⸗ 
führung gebracht werden. 
Der noch vorhandene Beſtand bietet? 
verſchiedene Seiden-Waaren, carmoifinene 
Sammte und couleurte Florence ꝛc., 
eine bedeutende Auswahl in Gardinen und 
Möbelſtoffen, 
wie noch viele andere Artikel, 
. reelle Waaren zu bedeutend her⸗ 
abgeſetzten Preiſen, 
Ausgabe 25 ER ei Yin Ausverkauf geftellt. 
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i Beachtungswerth! 

Der Unterzeichnete empfiehlt ſich einem geeht“ 
ten Publikum mit feiner neuen Erfindung vol 
Chineſiſchen Fußſohlen, die weder angenäht not 
angeſpeilt werden und der Geſundheit ſehr zu 
träglich find, da fie durchaus kein Waſſer zulaſ⸗ 
fen, wofür garantirt wird, und koſtet das Past 
25 Sgr. 

Murowanna⸗Goslin, den 5. Sept. 1849. 

Philipp Burchardt, Schuhmachermeiſte 
— T—L——b— ͤ »WW ̃ ͤͤvn, ̃ͤͤn»%m ᷣ —— 


In der Neuenſtraße No. 4. iſt im zweiten Ste 
ein Saal 3 Fenſter Front mit Möbel, ne 

1 Pferdeſtall, vom Iften Oktober ab zu vermieihen, 
An ſchü z. 


Graben No. 28. iſt eine Wohnung von 2 Stu 
ben, Küche, Keller und Holzgelaß ſogleich ode 
von Michaeli ab zu vermiethen. 


— EE 
Als polizeilich conceſſtonirte Geſinde-Vermit⸗ 
therin empfiehlt ſich 
die Wittwe Markiewicz, 
wohnhaft Kämmereiplatz No. 18. Apollo Saal 
2 — Ri ce Zi 


Importirte und Bremer Cigarrei 


empfiehlt billigſt t 

J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. # 

Wahrhaft ächten Nordhäuſer Getreidt 
ern 


empfing geflern und empfiehlt 
J. Jäſchin, Thorſtraße No. 10 


Friſchen Caviar empfingen ſo eben g 
P. Labedzki & Comp 


Poſen, Waſſerſtraße No. e 


Alten wurmſtichigen Rollen-Varinas, & 
13 Sgr., Rollen» Portorico, a Pfd. 8 Sr? m 
auch ächte Bremer und Hamburger Cigarren 
pfehlen zu billigen Preiſen b 
A. Pak ſcher & Comp · ig. 


Schillin 


— — 
Morgen, Sonnabend us September . 


Konzert nebſt Illumination im Garten 
und lediglich wegen giert vom Muſikmeiſter Herrn Wige! 


